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Bilanzpolitik - Bilanzanalyse

Wer liest schon Bilanzen?

Þ Offenlegungen im E-Bundesanzeiger

Þ Gesellschafter

Þ Finanzamt Aushändigung durch Geschäftsführung

Þ Banken
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Zwei Seiten einer Medaille

Bilanzpolitik

§ bewusste / zielorientierte Gestaltung der Bilanz bzw. des gesamten 
Jahresabschlusses

Bilanzanalyse

§ Informationsgewinnung aus zugänglichen Daten des 
Jahresabschlusses und des Lageberichts

§ Auswertungen
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Warum Bilanzpolitik?
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Ziele für Bilanzpolitik

§ Hoher Gewinn- / Eigenkapitalausweis

§ Niedrige Steuerbemessungsgrundlage

§ Gleichmäßige, stabile Zahlen

§ Eigendarstellung
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Motive   Þ Þ Þ Þ Adressat

§ Kreditwürdigkeit Þ Banken

§ Ausschüttungsmasse herstellen Þ Gesellschafter

§ Steuerbelastung minimieren Þ Finanzamt

§ Vorbereitung zum Verkauf Þ Nachfolger / Käufer

§ Selbstdarstellung der 
Managementleistung Þ Geschäftsführer

§ Außendarstellung als stabiler 
Geschäftspartner / Arbeitgeber Þ Kunden, Lieferanten, 

Stellenbewerber
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Vorsicht !

§ Zielkonflikt

§ zum Teil leicht erkennbar (Anhangsangaben)

§ Dauerwirkung / Folgewirkung (Stetigkeitsgrundsatz)

§ Beachtung des Rechtsrahmens
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Instrumentarium I

A. Sachverhaltsgestaltung (vor dem Stichtag)

z. B. Sale & Lease Back

B. formelle Maßnahmen

Þ vor / nach Gewinnverwendung

Þ Gliederungsvorschriften

Þ Ausweis von Posten

Þ größenabhängige Erleichterungen
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Instrumentarium II

C. Materielle Bilanzpolitik

Wahlrechte

§ Ansatz

Þ z. B. Entwicklungsaufwand

Þ z. B. aktive latente Steuern

Þ z. B. Aufwandsrückstellungen

§ Bewertung

Þ Wertminderung von Finanzanlagen

Þ Pensionsrückstellungen
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Instrumentarium III

Ermessenspielräume

Þ Nutzungsdauer von Anlagegütern

Þ Erfüllungsbetrag  von Rückstellungen

Þ „Vernünftige kaufmännische Beurteilung“

Þ Zuschlagssätze bei HK-Ermittlung
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Konkret - Eigenkapital

§ GmbH

• statt Gesellschafterdarlehen Kapitalrücklage

• keine Ausschüttung sondern Kreditvergabe an Gesellschafter

§ KG / GmbH & Co. KG / OHG

• Kapitalkonto II ins Eigenkapital

• Gesellschaftsvertrag anpassen Þ Gewinnvortrag und 
Jahresüberschuss im Eigenkapital
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Konkret - Eigenkapitalquote

§ Verringerung der Bilanzsumme

• Saldierung von Posten mit Aufrechnungslage

• Ausweis von erhaltenen Anzahlungen

• „Window Dressing“

§ Dagegen Erhöhung

• Aktivierung von Entwicklungskosten und latenten Steuern
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Steuerbilanz – kann man Steuern sparen?

§ Rücklage nach § 6 b EStG

§ Bildung stiller Reserven 

Þ Bewertung von Vorratsvermögen

§ erhöhte Abschreibungssätze

§ Abkehr von der Maßgeblichkeit

§ Nutzung des Verlustvortrages
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Bilanzanalyse – Der andere Blickwinkel

§ Wer?

Þ Kreditgeber
Þ Anleger
Þ Kunden / Lieferanten
Þ Versicherer
Þ Mitbewerber
Þ interne Stellen

§ Wie?

Þ Zeitreihenvergleiche
Þ Branchenvergleiche
Þ Kennzahlenanalyse

Wertanteil über die
wirtschaftliche Lage 

(„Rating“)

Ein Bilanzanalyst ist ein 
Mensch, der eine Bilanz so 
schlecht machen muss, wie sie 
ohnehin ist.
(Sebastian Hakelmacher)
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Was möchte man erfahren?

§ Zahlungsfähigkeit / 
Liquidität / Bonität

§ Erfolg / Ergebnisse

§ Zukunftsaussichten /
Marktstellung



IHK 29. Okt. 2014 / Seite 17

Informationspool

§ Offengelegter Jahresabschluss

§ Informationen von Auskunftsunternehmen

§ Vollständiger Jahresabschluss mit Postenerläuterung und evtl. 
ergänzenden Erläuterungen
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Wege zur Erkenntnis

§ Bilanzbereinigung

Þ Aufschlüsselung

Þ Umgruppierungen

Þ Verdichtung

Þ Ergänzungen / Herausrechnungen

Aufdeckung von bilanzpolitischen Maßnahmen
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Kennzahlenbildung

typische Kennzahlen I

§ Eigenkapitalquote: Eigenkapital  
Gesamtkapital

§ EBIT: Earnings Before Interest and Taxes

§ Anlagenabnutzungsgrad: kumulierte Abschreibungen auf
Sachanlagen                                    
Sachanlagen zu historischen 
Anschaffungskosten

§ Investitionsquote: Nettoinvestitionen in Sachanlagen
Geschäftsjahresabschreibungen
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Kennzahlenbildung

typische Kennzahlen II

§ Rohertrag: Umsatz + aktivierte Eigenleistungen +
Bestandsveränderung - Materialaufwand      

§ Umsatzrentabilität: EBIT         
Umsatzerlöse

§ Gesamtkapitalrentabilität: EBIT                         
durchschn. Gesamtkapital

§ Verschuldungsgrad: Fremdkapital 
Gesamtkapital
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Kennzahlenbildung

typische Kennzahlen III

Cash-Flow: Jahresüberschuss
+ Abschreibungen (- Zuschreibungen)
+ Zunahme langfristige Rückstellungen
(- Abnahme langfristige Rückstellungen)

Zahlreiche Varianten …

Cash-Flow als Indikator für Finanzkraft aus Innenfinanzierung und 
Verschuldungsfähigkeit
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Grenzen der Bilanzanalyse

§ unvollständige Daten

§ mangelhafte Vergleichbarkeit

§ Fehlinterpretationen wegen Zeitpunktbezug

§ nicht erkannte Bilanzpolitik – Maßnahmen

§ sonstige externe Faktoren
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Grundsätze für die Bilanzanalyse

§ Ziehen Sie Daten von mehreren Jahren

§ Berücksichtigen Sie Branche und Unternehmensanteil

§ Vergleichen Sie vergleichbare Unternehmen

§ Analysieren Sie nur zielorientiert

§ Nutzen Sie die Ergebnisse zum Benchmarking
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FAZIT

Fitness für die Bilanz:

Die starken Seiten zeigen Den Schleier lüften

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!
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Mitarbeiter-Benefits
statt

kalte Progression

Referent:  WP/StB Thomas Adam
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Agenda

A. Grundlagen

B. Vorüberlegungen 

C. Sachbezüge

D. Gehaltsumwandlung

E. Zuwendungen an Arbeitnehmer

F. Änderungen 2015
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A. Grundlagen

In der Regel knüpfen Steuerbefreiungen und andere Steuer-
vergünstigungen daran, dass der Arbeitgeber die begünstigten 
Leistungen zusätzlich zum übrigen Arbeitslohn erbringt.

Ist der Arbeitgeber nicht in der Lage oder nicht bereit, derartige 
Zusatzleistungen zu erbringen, können Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
unter bestimmen Bedingungen vereinbaren, dass ein Teil des 
Arbeitslohnes stattdessen als steuerbegünstigte Zuwendungen 
ausgezahlt wird (Gehaltsumwandlung).

IHK 29. Okt. 2014 / Seite 4

B. Vorüberlegungen

1. Mitarbeiter-Motivation
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B. Vorüberlegungen

2. Finanzielle Überlegungen

Beispiel:

Ein Arbeitnehmer erhält eine Lohnerhöhung von EUR 80,00 auf 
EUR 3.080,00. Alternativ liegen bei ihm die Voraussetzung zum 
Erhalt eines steuerfreien Kindergartenzuschusses nach § 3 Nr. 33 
EStG vor.
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B. Vorüberlegungen

Zu 2. finanzielle Überlegungen

Gehaltserhöhung Ohne Kinder-
gartenzuschuss

Mit Kinder-
gartenzuschuss

Differenz

Bruttogehalt 3.080,00  EUR 3.080,00  EUR 0,00  EUR

Steuer 245,55  EUR 227,59  EUR -17,96  EUR

Sozialversicherung 621,39  EUR 605,25  EUR -16,14  EUR

Nettoverdienst 2.213,06  EUR 2.247,16  EUR +34,10  EUR

Arbeitgeberanteil zur 
Sozialversicherung -15,42  EUR578,25  EUR593,67  EUR
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B. Vorüberlegungen

3. Außendarstellung

Im Zuge der demographischen Entwicklung in Deutschland, bei 
immer größerem Fachkräftemangel, kann es sinnvoll sein, durch das 
Gewähren von Sonderleistungen und die Kommunikation darüber 
die Außendarstellung des Arbeitgebers zu verbessern.
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B. Vorüberlegungen

4. Verwaltungsaufwand

Die Nutzung alternativer Entlohnungen können mit rechtlichen 
Unsicherheiten sowie mit erheblichen Verwaltungsaufwendungen 
verbunden sein.

§ Rechtsberatungskosten

§ Personalkosten

§ EDV-Kosten

§ etc.
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B. Vorüberlegungen

Beispiel:

Freibetrag für Mitarbeiterkapitalbeteiligung gem. § 3 Nr. 39 EStG

Maximal EUR 360,00 p.a.

Muss allen Mitarbeitern die länger als ein Jahr beschäftigt sind, offen 

stehen.
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B. Vorüberlegungen

Zum Erwerb von

§ Aktien

§ Wandelschuldverschreibungen

§ Genussscheine

§ Geschäftsguthaben bei Genossenschaften

§ Geschäftsanteil einer GmbH

§ Beteiligung als stiller Gesellschafter

§ Darlehensforderung gegen den Arbeitgeber
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C. Sachbezüge

Definition

Sachbezüge sind alle Vermögensvorteile, die einem Arbeitnehmer im Rahmen 
seiner Arbeitsleistung zufließen und nicht in Geld bestehen.

Sachbezüge, die nicht ausdrücklich steuerfrei gestellt sind, gehören zum 
steuerpflichtigen Arbeitslohn und zum beitragspflichtigen Arbeitsentgelt in der 
Sozialversicherung.
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C. Sachbezüge

Zufluss von Sachbezügen

§ Eine Einnahme ist dem Arbeitnehmer zugeflossen, wenn er darüber 
wirtschaftlich verfügen kann.

§ Ein Sachbezug ist dem Arbeitnehmer erst dann zugeflossen, wenn der 
Arbeitgeber die geschuldete Leistung tatsächlich erbringt.

§ Der Zufluss des Arbeitslohns erfolgt bei einem Gutschein, der bei einem Dritten 
einzulösen ist, mit Hingabe des Gutscheins, weil der Arbeitnehmer zu diesem 
Zeitpunkt einen Rechtsanspruch gegenüber dem Dritten erhält.
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D. Gehaltsumwandlung

Sachbezüge werden in der Praxis häufig neben den vereinbarten Bezügen 
zusätzlich gewährt.

Der Grund hierfür ist, dass diese Sachbezüge oft nur steuerbegünstigt sind, wenn 
sie zusätzlich zum ohnehin geschuldeten Lohn gewährt werden.

Grundsätzlich - soweit keine gesetzliche Einzelregelung - besteht jedoch die 
Möglichkeit der Gehaltsumwandlung von Barlohn in einen Sachbezug. Grundlage 
hierfür ist aber, dass der Arbeitnehmer unter Änderung des Anstellungsvertrags 
auf einen Teil seines Barlohns verzichtet und ihm der Arbeitgeber stattdessen 
Sachlohn gewährt. (BFH v. 20.08.1997, VI B 83/97, BStBl. II S. 667)
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D. Gehaltsumwandlung

Drei Möglichkeiten der Gehaltsumwandlung

1. Umwandlung von Barlohn in einen Sachbezug

2. Umwandlung von Barlohn in später zufließenden Versorgungslohn 
(Zuflussverlagerung mit der Folge einer nachgelagerten Besteuerung)

3. Umwandlung von steuerpflichtigem Barlohn in eine steuerfreie oder 
zumindest pauschal besteuerte Lohnform
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D. Gehaltsumwandlung

Vereinbarter Barlohn 4.000 EUR

Vereinbarter 
Barlohnverzicht 300 EUR

Differenz 3.700 EUR

Geldwerter Vorteil PKW 250 EUR

Pflichtiger Monatslohn 3.950 EUR

Zu 1. Umwandlung von Barlohn in 
einen Sachbezug
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D. Gehaltsumwandlung

Zu 2.  Umwandlung von Barlohn in später zufließende Versorgungsbezüge

§ Sog. Arbeitnehmerfinanzierte Pensionszusage

§ Hinausschieben des Zuflusszeitpunkts mit der Folge einer nachgelagerten 
Besteuerung



30.10.2014

9

IHK 29. Okt. 2014 / Seite 17

D. Gehaltsumwandlung

Zu 3. Umwandlung von steuerpflichtigem Barlohn in eine steuerfreie oder 
zumindest pauschal besteuerte Lohnform

2 Fälle:

a. Gehaltsumwandlung ohne weiteres möglich z. B.

§ Nutzungsüberlassung von Personalcomputer und 
Telekommunikationsgeräte

§ Sachbezug zur Nutzung der 44-Euro Freigrenze für Sachbezüge

§ Umwandlung von Barlohn in eine steuerbegünstigte Vermögensbeteiligung
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D. Gehaltsumwandlung

b. Gehaltsumwandlung im Grundsatz nicht möglich, da gesetzlich 
ausgeschlossen

§ steuerfreie Kindergartenzuschüsse,

§ steuerfreie Arbeitgeberleistungen zur Gesundheitsförderung

§ pauschal mit 15% besteuerte Fahrtkostenzuschüsse

§ pauschal mit 25% besteuerte Computerübereignung

§ pauschal mit 25% besteuerte Arbeitgeberzuschüsse zur Internetnutzung

§ pauschal mit 30% besteuerte Sachbezüge bis 10.000 € nach 37 b EStG
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D. Gehaltsumwandlung

Das Umwandlungsverbot gilt für die Umwandlung von laufendem Barlohn als 
auch von einmaligen Bezügen, auf die der Arbeitnehmer einen tarifvertraglichen, 
arbeitsvertraglichen oder durch Betriebsvereinbarung bzw. Betriebsübung 
arbeitsrechtlich abgesicherten Anspruch hat.

Besteht hingegen noch kein arbeitsrechtlicher Anspruch auf eine freiwillige 
Sonderzahlung (z.B. Weihnachtsgeld) oder zusätzliche Zahlungen, so kann diese 
Zahlung im Grundsatz in eine steuerfreie oder pauschalierungsfähige Leistung 
umgewandelt werden

Deshalb ist zu prüfen, ob bereits ein arbeitsrechtlicher Anspruch entstanden ist!
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E. Zuwendungen an Arbeitnehmer 

Auswahl von Zuwendungen an Arbeitnehmer:

§ Steuerfreie Kindergartenzuschüsse nach § 3 Nr. 33 EStG

§ Steuerfreie Arbeitgeberleistungen zur Gesundheitsförderung nach §
3 Nr. 34 EStG

§ Bei Fahrtkostenzuschüssen kann die Lohnsteuer bis zur Höhe der als 
Werbungskosten abziehbaren Entfernungspauschale mit 15 % 
pauschaliert werden. Diese Pauschalierung ist ebenfalls nur dann 
zulässig, wenn der pauschal besteuerte Fahrkostenzuschuss 
zusätzlich zum ohnehin geschuldeten Arbeitslohn gewährt wird (§
40 Abs. 2 Satz 2 EStG).
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E. Zuwendungen an Arbeitnehmer

§ Pauschalierung der Lohnsteuer mit 25 % bei Computerübereignung 

und Arbeitgeberzuschüssen zur Internetnutzung nach § 40 Abs. 2 

Satz 1 Nr. 5 EStG.

§ Pauschalierung der Lohnsteuer mit 30 % für bestimmte Sachbezüge 

bis 10 000 € nach § 37 b EStG (Pauschalierung der Lohnsteuer für 

Belohnungsessen, Incentive-Reisen, VIP-Logen und ähnliche 

Sachbezüge).
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E. Zuwendungen an Arbeitnehmer 

§ Aufwandsentschädigungen aus öffentlichen Kassen nach § 3 Nr. 12 

EStG

§ Erstattung von Reise- und Umzugskosten und Trennungsgelder aus 
öffentlichen Kassen nach § 3 Nr. 13 EStG

§ Entschädigung für betriebliche Nutzung privater Werkzeuge nach §
3 Nr. 30 EStG

§ unentgeltliche oder verbilligte Überlassung von Berufsbekleidung 
nach § 3 Nr. 31 EStG

§ unentgeltliche oder verbilligte Sammelbeförderung zur Arbeitsstätte 
nach § 3 Nr. 32 EStG
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E. Zuwendungen an Arbeitnehmer 

§ Sachprämien aus Kundenbindungsprogrammen nach § 3 Nr. 38 EStG

§ Mitarbeiterkapitalbeteiligung nach § 3 Nr. 39 EStG

§ private Nutzung betrieblicher PC und Telekommunikationsgeräte 

sowie Zubehör und Software nach § 3 Nr. 45 EStG

§ durchlaufende Gelder und Auslagenersatz steuerfrei nach § 3 Nr. 50 

EStG

§ Erstattung von Reise-, Umzugskosten und Mehraufwendungen 

wegen doppelter Haushaltsführung nach § 3 Nr. 16 EStG
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E. Zuwendungen an Arbeitnehmer

§ Arbeitslohn aus Anlass von Betriebsveranstaltung nach § 40 Abs. 2 

Satz 1 Nr. 2 EStG sowie

§ Erholungsbeihilfen nach § 40 Abs. 2 Satz 1 Nr. 3 EStG sowie

§ Vergütungen für Verpflegungsmehraufwendungen nach § 40 Abs. 2 

Satz 1 Nr. 4 EStG 
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§ Arbeitsessen Steuerfrei bis zu € 40,00 (LstR 73 Abs. 2, § 19 EStG)

§ Aufmerksamkeiten, Geschenke an den Arbeitnehmer bis zu € 40,00 (LstR 73 
Abs. 1, § 19 EStG) 

§ Rabattfreibetrag € 1.080,00 (§ 8 Abs. 3 EStG)

§ Freigrenze für Arbeitgeberdarlehen € 2.600,00 (BMF v. 1.10.2008 , § 19 EStG)

§ Warengutscheine z. B. Benzingutscheine € 44,00 ( § 8 Abs. 2 EStG)

E. Zuwendungen an Arbeitnehmer
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F. Änderung 2015

Zuwendungen an Arbeitnehmer bei Betriebsfeiern sollen ab 2015 erst 
steuerpflichtig sein, wenn sie 150 Euro übersteigen (bisher 110 Euro)

Vorsicht Mogelpackung!

Bisherige Rechtsprechung:

§ Berechnung ohne Begleitperson

§ Keine Berücksichtigung der Aufwendungen für den sog. äußeren Rahmen

§ (Raummiete, Kosten für die Organisation, Musik)
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Herzlichen Dank für Ihre Aufmerksamkeit


